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atl Propheten als gottgewolltes Leiden und terben und als .„stellvertretenden
uhneto': für das Volk“‘ verstand Das letzte Kap beschäftigt sıch mıiıt der
gC Behauptung der leibhlichen Auferstehung Jesu denn bis da-
hın soll 6S „keıin eschatologisches Denkmodell‘®*‘. das eine Auferstehung VOT dem
Jüngsten Jag vorsah, egeben en Der urchristliche Auferstehungsglau-
be ist angesichts des analogıielosen, sıngulären und unzugänglichen Ereign1isses
für Reiser dennoch eın Faktum, das VON 7We]l zusammenhängenden histor1-
schen Tatsachen bestimmt wird: dem leeren rab und den Erscheinungen Jesu
(229—-238). Das Urchristentum bezeugt einNeIl1C den 1NnDruc eines
Aons mıt der Auferstehung Jesu, auch WEeNN der alte Aon noch präsent ist.

Reiser endet mıt dem Hınweils auf die aufe., dıie den Christen Anteıl der
Welt und Tod und Auferstehung Jesu Christı chenkt „Dieser gemeı1n-

scha:  iche, kollektive Aspekt ist ZuUusammen mıt dem kosmisch-eschatologischen
wesentlich für die Auferstehung Christ1“ Nun SE1 „die einzige Aufgabe der
Christenhe1Rezensionen Neues Testament  287  atl. Propheten als gottgewolltes Leiden und Sterben und als „stellvertretenden  Sühnetod für das Volk“ verstand (209). Das letzte Kap. beschäftigt sich mit der  gewagten Behauptung der leiblichen Auferstehung Jesu (224-242), denn bis da-  hin soll es „kein eschatologisches Denkmodell‘, das eine Auferstehung vor dem  Jüngsten Tag vorsah, gegeben haben (227). Der urchristliche Auferstehungsglau-  be ist angesichts des analogielosen, singulären und unzugänglichen Ereignisses  für M. Reiser dennoch ein Faktum, das von zwei zusammenhängenden histori-  schen Tatsachen bestimmt wird: dem leeren Grab und den Erscheinungen Jesu  (229-238). Das Urchristentum bezeugt einheitlich den Einbruch eines neuen  Äons mit der Auferstehung Jesu, auch wenn der alte Äon noch präsent ist.  M. Reiser endet mit dem Hinweis auf die Taufe, die den Christen Anteil an der  neuen Welt und an Tod und Auferstehung Jesu Christi schenkt. „Dieser gemein-  schaftliche, kollektive Aspekt ist zusammen mit dem kosmisch-eschatologischen  wesentlich für die Auferstehung Christi“ (241). Nun sei „die einzige Aufgabe der  Christenheit ... dies deutlich zu machen“ (242). Hinter den letzten Aussagen  scheinen angesichts der kath. Tradition des Autors kath. Prämissen zu stehen, die  notwendige Rückfragen aufwerfen. Das Buch schließt mit einem Autoren- und  Bibelstellenregister (243-247).  M. Reisers Ausführungen erinnern an das nicht minder provozierende Buch  von D. Bonhoeffer über die Bergpredigt (Nachfolge, 1936). Da Reiser aber seine  Erklärungen auf dem kulturellen und gesellschaftlichen Kontext antiker Kultur  und atl, Belegen ausführlich darlegt und stets im Gespräch mit der modernen Je-  susforschung bleibt, gelingt ihm eine lesenswerte Publikation, die überzeugend  konterkulturell die aktuellen ntl. Fragestellungen und zugleich die gesellschaftli-  chen Werte des 21. Jh. hinterfragt. Außerdem scheucht er aus der angepassten  Jesusnachfolge auf und zeigt den von Jesus menschlich unbequemen, aber ge-  wiesenen Weg unter der Herrschaft Gottes.  Manfred Baumert  1999  Hans Küng: Jesus, München: Piper 2012, geb., 304 S.,  „Wer im Neuen Testament den dogmatisierten Christus sucht, lese Ratzinger,  wer den Jesus der Geschichte und der urchristlichen Verkündigung, lese Küng“  (13). Mit dieser pointierten Unterscheidung distanziert sich Küng gleich im Vor-  wort von Papst Benedikt und seinen beiden Jesus-Büchern.  Küngs Jesus-Buch bietet sieben Kapitel: I. Das Besondere des Christentums  (15—42), II. Das gesellschaftliche Koordinatenkreuz (43-101), II. Die Sache  Gottes (103-137), IV. Die Sache des Menschen (139-184), V. Der Konflikt  (184-232), VI. Das neue Leben (233-270), VII. Folgen für eine christliche Le-dies eutl1ic machen‘“‘ Hınter den etzten Aussagen
scheinen angesichts der kath Tradıtion des Autors kath Prämissen stehen, e
notwendige Rückfragen aufwerten. Das Buch SCcCHAI1e mıt einem Autoren- und
Bıbelstellenregister (243-247).

Reisers Ausführungen erinnern das nıcht minder provozlierende Buch
Von Bonhoeffer über die Bergpredigt (Nachfolge, Da Reiser aber selne
Erklärungen auf dem kulturellen und gesellschaftliıchen Kontext antıker Kultur
und atl Belegen ausführlich darlegt und 1im espräc mıt der modernen Je-
susforschung ble1bt. gelingt ihm eine lesenswerte Publıkatıon, die überzeugend
konterkulturell die aktuellen ntl Fragestellungen und zugle1ic dıe gesellschaftlı-
chen Werte des hınterfragt. uberdem scheucht AUuUus der al  n
Jesusnachfolge auf und zeigt den VonNn Jesus menschlıch unbequemen, aber DC-
wlesenen Weg der Herrschaft Gottes.

Manfred Baumert

19,99Hans Küng Jesus, München ıper 2012 geb., 304 S

„„Wer 1mM Neuen JTestament den dogmatısierten Christus sucht, lese Ratzınger,
wWwer den Jesus der Geschichte und der urchristlichen Verkündigung, ese Küng“
13) Mit dieser pomntierten Unterscheidung distanzıert sich Küng gleich 1im Vor-
Ort VON aps ened1 und seinen beiden Jesus-Büchern.

üngs Jesus-Buch bietet sıeben Kapıtel Das Besondere des Christentums
(15—42), 11 Das gesellschaftliche Koordinatenkreuz 43-—101), 11L Die acC
Gottes (103-137), DIie aCc des Menschen (  —1  « Der Konflikt
(VI Das NECUEC en 32  C V IL Folgen für eıne CNrısSstliche -
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benspraxI1s (271—300). Am Ende folgen bıographische Angaben Küng und
vertiefende Literaturhinweisen des Autors

Der 928 in der chwe17 geborene kath eologe Küng wıll miıt seinem
Jesus-Buch eine aktualıisıierte Darstellung des 9’74 veröffentlichten Buches
Chrıst sein‘“ als „Zentrum“ se1ner Theologie vorlegen. In cdieser Version
verzichtet auf exegetische und theologische Anmerkungen 1) aTlur präasen-
tiert Küng selinen Jesus ıIn einem journalıstisch gut lesbaren engaglierten und 1nN-
1C provozierenden Predigtstil. Darum Jeiben Wiıederholungen nıcht AaUus, SO
wiırd das Statement, Worıin sıch Jesus VonNn den Weltreligionen absetze von
Seıite auf D ZWEeI Mal nahezu wörtlich varııert wiedergegeben: „Das Be-
sondere, das Ureigenste des Christentums ist CS, diesen Jesus als letztlich ent-
scheidend, ausschlaggebend, maßgebend betrachten für den Menschen in die-
SCIl selinen verschliedenen Dımensionen.“ Maßgebend ist für Küng, dass dieser
Jesus nıcht irgendein Mensch Wäal, sondern Christus (23—26) e1 sich
Küng VON einem „dogmatischen oder pletistischen, revolutionären oder schwär-
meriıisch manıpulıerten und inszenilerten“‘ Christusbild ab (2) aut Küng ründet
Christus und der christliche Glaube 1m Gegensatz en Mythologien in einer
Geschichte, die sich datıeren lässt (28—32) Soweiıt ist Küng folgen. Wenn GT
aber feststellt, dass die Evangelisten nıcht „der Genese se1INeEs relig1ösen, INnS-
besondere selnes mess1anıschen Bewusstseins und seinen Motiven, oder Sar
Jesu Charakterbild‘, ‚Persönlichkeıit‘ und ‚.Iinnerem en interess1iert BECWESCH
selen, tellen sıch Fragen angesichts des göttliıchen Lebens Jesu und seinem
Verhältnis seinem Vater W1e 6S die Evangelıen bezeugen (36) eıtere Rück-
fragen ergeben sich 1m zweıten Kap., WECNN Küng Jesus als den ‚ewigen ohe-
priester‘‘ AUus dem Hebräerbrie strikt als eine nachösterliche Interpretation
rückwelst und damıt den uhnneto. Jesu anzweiıfelt (47) Angesichts seiner Jüd1-
schen Lehrweise welist w Jesus den Status elnes öffentlichen „Geschichtenerzäh-
lers‘‘ 48) und stellt ihn in den „„‚Bannkreı1s der ‚apokalyptischen‘ ewegung‘
des Judentums O weiıl radıkale Veränderungen des nahenden Reiches Got-
tes verkündet. Ausführlic und wortgewaltıg zeichnet Küng einen Jesu der die
Konformität des damals rel1g1ös und gesellschaftlıch Bestehenden ebenso blehnt
WIeE die revolutionären Jele der Machthaber und Zeloten Kurz gesagt Jesus ist
für Küng „revolutionärer als die Revolutionäre‘‘ se1lner eıt. Seine Revolution ist
die der Gewaltlosigkeit ; vOR der Personenmiutte, VO Herzen des Menschen her
auf die Gesellschaft hın““ (67)

Eindrücklic arbeıtet Küng mıiıt Negationen und zeigt ausführlich, WT Jesus
nıcht WAaT: ONC und Ordensmann WI1eE dıe Essener in der Absonderung (68—83)
ach Gegenüberstellungen VON Jesus den kompromissbereıiten Pharısäern
(83—99), die Küng miıt treffsiıcheren Argumenten für die heutige Verkündigung
anreıichert, kommt Küng der Schlussfolgerung, dass Jesus nırgends eINZUSOT-
tieren ist „Bel en Parallelen 1im Eınzelnen erwelist sıch der geschichtliche Jesus
als im (Ganzen völlıg unverwechselbar damals und heute‘‘
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drıtten Kap entfaltet Küng zunächst Jesu Verkündigung der Königsherr-
schaft als geschichtlich glaubhaft 05—116), während den Wundern Jesu
skeptisch gegenübersteht und Ss1e als ‚volkstümlıche Erzählungen“ bezeichnet,
cde 1m Dienst der Verkündigung stehen 16) bschließend rag Küng nach der
Norm des Wiıllens ottes, die CI der Bergpredigt er und 1im vierten Kap
weıterführt. Miıt aphorismenartigen Spıtzensätzen gelingt 6S Küng die Worte und
Taten Jesu als ganzheıitliches Geschehen verbinden und VOT em Jesu O*-
zierende Hınwendung den soz1al Disqualifizierten und moralıschen Versagern
der damalıgen Gesellschaft herausfordernd für die Jesusnachfolge heute VOT Au-
SCH führen DIie anstößige Kraft Jesu WIT! aber relatıviert, WeNN Küng die
Einzelbericht: der Evangelıen als egenden oder typısıerende Erzählungen inter-
pretiert 175

Die Kap fünf und sechs egen insofern den hermeneutischen Schlüssel des Je-
susbuches frel, als AT hler zentral die Gottheıit Jesu /—-23 und dıie Deu-
tung der Auferstehung 35—27 geht Zur Gottheit Jesu: Die Begıinn des Bu-
ches programmartıge Faktızıtät des historıschen Jesus g1bt Küng da Sanz
auf, che Evangelıen Jesu messianısche Tiıtulıerungen berichten. Andererseıts
hält den göttlichen Tiıtulıerungen fest, insofern S1e Rückübertragungen der
nachösterlichen Gemeinindetradıtion darstellen (189, 262) Teilweise würden S1E
aber auch auf iıhre egendär ausgestaltete erkun hınwelsen, wodurch das Hıs-
torische kaum noch reifbar ware Dagegen sSe1 der gewaltsame Tod Jesu
historisch gesichert In der Konsequenz spekuliert Küng, ob nıcht auch das
Abendmahl das Verdikt der nachösterliıchen (Geme1ninde a die eın olches
ahl „ ZUu seinem Gedächtnis“ gefelert hat Auf cdie rage WaTrum Jesus
sterben usste antwortel Küng „ JESU Tod die Quittung auf sein ..

Es scheınt, als habe Jesu adıkal andersartiger Lebensstil 1m Vergleich
seinen Zeitgenossen in logischer Konsequenz ZU Tod geführt; der stellvertre-
tende Tod als Sühnegedanke kommt e1 überhaupt nıcht ZUuT Sprache

Zur Auferstehung: üngs argumentierende usführungen enthalten durchaus
Rıchtiges. So Z dort, Küng die Formulierung Bultmanns aufnımmt und
korrigiert: „ JESus ebt auch nach Bultmann nıcht, we1l 71 $ verkündıgt wird, S0OUOT1-

dern CT wird verkündigt, weıl GF lebt‘‘ urec NeUEC Sıchtweisen auf dıe
Auferweckung Jesu präsentiert Küng überraschende Deutungen. So ist der Auf-
erweckungsglaube „Ke1n 7usatz ZU Gottesglauben, sondern eine Radıkalısie-
rung des Gottesglaubens: FEın Glaube Gott, der nıcht auf halbem Weg anhält,
sondern den Weg konsequent Ende ht‘ * Insgesamt leiben aber die
Auferstehungsgeschichten der Evangelıisten legendenhaft und be1
der Auferwec  ng Jesu handelt sıch laut Küng ‚„Um metaphorische, bıldhafte
Termin1“ Argumentiert Küng in seinem SaNZCH Buch mıt rel1g10nsge-
schichtliıchen Vergleichen, legt 8 den ‚biblıschen Kern der tradıtionellen
Trinitätslehre‘‘ synkretistisch auUS, indem dieser Glaube Giott und den eilıgen
Gelist Christen, en und Moslems geme1insam ware ber den Glauben
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den Sohn ottes als „des eiınen ottes Offenbarung 1im Menschen VoNn Nazaret‘
wünscht sıch Küng einen Dıalog miıt „den dre1 prophetischen Religionen”

ach diesem Jesusbild tolgen Konsequenzen für eıne „christliıche Lebenspra-
ıs  c (Kap ß Ks gehe darum, sıch für die menschlichen L ebensmaxımen VonNn

Jesus Christus eIWwa: lassen und siıch auf seinen Weg einlassen. Küng
grenzt sıch die dogmatisıerten kath Lehren als scheinbar fromme Kreu-
zesnachfolge ab Z ‚Ol1 Dagegen SE CT auf das Kreuztragen im tag,
das DE mıt einem selbstkritischen Handeln und einem amp für gesellschaftlıche
Veränderungen gleichsetzt. Gerade 1m Angesicht des historisch leidenden Jesus
könne es eigene Leiden besser verarbeitet werden (277-283). Küng pricht
VO  x der konkreten Jesusperson, die nıiıcht NUur das kritische Denken NrecLC, SOTI-

dern eın ‚leuchtendes Vorbi se1 Vom FErlöser redet GT nıcht. Wie CTI-

verwelst Küng aber auf „dıe Idee eines globalen Menschheitsethos‘“‘

Im ückgrIi auf Üüngs Eingangsprovokation ist Wer einen
menschlıch adıkal anders ebenden Jesus mıt synkretistischen Ansätzen sucht,
lese Küng, WeT Jesus Christus als messianisch-verheißenen FErlöser ZUT erge-
bung der Sünden und einen tatsächlıc auferstandenen Herrn sucht, ese Ratzın-
SCI

Manfred Baumert

Michael olter Paulus. Fın Grundrtiss seiner Theologte, Neukirchener eOI10-
39,90g1e, Neukirchen-Vluyn: Neukıirchener Verlag, 201 17 geb., XE 481 S

Michael olter, Professor für Neues Jestament der Evangelisch-
Theologischen der Universıität Bonn, ekannt auch als Herausgeber der
ZNW, hat mıt diesem Buch ı1ne grundrıssartige Gesamtdarstellung der eolo-
g1ie des Paulus vorgelegt.

olter chlägt in diesem Werk eigene Wege der Darstellung der paulınıschen
eologıe e1n, dıe mıt der Notwendigkeıt der eigenen Konstruktionstätigkeit
be1 einem olchen Projekt begründet. DIie schon der Formulierung der Kap1-
telüberschriften erkennbare Uneinheitlichkeit der Gliederung ist el wen1g StO-
rend.

ach einem narratıven Teıil ZU erden des Paulus bIis ZUT antiochenischen
eıt stellt olter die Theologie des Evangelıums dar, weil dessen Verkündigung
Anfangspunkt und Zentrum der paulınıschen Tätigkeıt markıert.

Darauf 01g en Kapıtel D Glauben, der nach olter be1 Paulus als Pendant
ZUT Evangeliumsverkündigung anzusehen ist. Die „christologische Grundorien-
tierung“ (75) ist charakteristisch. Der Glaube funglert als indentity marker W1e
auch als boundary marker. nier der Überschrift „Dıie Heilswirklichkeit des 4: O-


